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Die Anzeigensteuer.
Zon Konstantin Miller,  Kameralverwaltera. D. in Stuttgart.

M Anzeigensteuer wurde schon vor einem Jahrzehnt im deut¬
schen Reichstag eingebracht. Einrückungen, Sonderbeilagen, An-Mgungen, überhaupt das ganze Anzeigen-, Reklame und Pla-
iawchn sollte besteuert werden. Für Anzeigen in Zeitungen und
Zeitschriften war eine Steuer von 2 bis 10 Prozent der Ein-
oilkungsgebühr je nach Auflage und Art des Anzeigeblattes, für
Sonderbeilagen 20 Prozent der Beilagegebühr, für Ankündigungen
Plakate), soweit sie gedruckt und auf Papier oder Pappe herge-W, eine nach der Einwohnerzahl des Ankündigungsorts ge-
tafselte Steuer von 1 bis 3 Pfennig für je 1000 Quadralzenti-
neter Raum des verwendeten Stoffes vorgesehen, die sich bei an¬

deren Ankündigungen für je 1000 Quadratzenümeter der von der
Ankündigung eingenommenen Fläche auf das 20fache erhöhte.
Iie Vorlage wurde aber vom Reichstag abgelehnt. Der Wider-

des Zeitungsgewerbes und der Plakatindujt.ie, die die Av¬
als eine ungerechtfertigte Sondergewerbesteuer bekämpften,

Mangel im inneren Aufbau der Steuer, insbesondere die Staffe-
der Steuersätze nach Auflageziffer der Zeitungen und nach

Aroohnerzahl der Ankündigungsorte, brachten den Ent nun zu
M. Die Finanznot des Reiches hat die Anzeigenfteuer wieder
wsgeweckt. Maßgebend für die Einführung der Steuer ist indes,
M die Begründung der Umsatzsteuer, in die die Anzeigensteuer
«̂ gearbeitet ist, aus volkswirtschaftlichen und finanzpolitischen

Gründen, der Gedanke, an dem Nutzen, den der Anzeigende aus
der nach der Größe des erhofften Gewinns von ihm geregelten
Anzeigetätigkeitunter Inanspruchnahme der Oeffentlichkeit erzielt,
Mgerweise auch das Reich zu beteiligen. Dem wichtigen Ein-
«d gegen den im Jahre 1908 vorgelegten Entwurf, daß bei
Mungsinseraten durch die Staffelung der Stenn nach der Auf-
KMjer der Zeitungen das auf freiem Wettbewerb beruhende
iWtnis der Zeitungen zu einander gestärkt werde, daß ferner
bei Besteuerung der Plakate durch die Steuerstafselung nach der
Kmohnerzahl der Ankündigungsorte ein durchaus willkürlicher,
bei» Besteuerungszwecke nicht entsprechender Maßstab zugrunde
gelegt werde, sucht der neue Entwurf dadurch zu begegnen, daß
stir alle Anzeigen ein gleichmäßiger Steuersatz eingeführt werden
soll. Bei Besteuerung in Form einer erhöhten Umsatzsteuer wer¬
den diese Schwierigkeiten vermieden. Sie beträgt 10 Prozent des
Entgelts für die Uebernahme von Anzeigen auf Druck, Handschrift,
5chmbmaschinenfchrift, Handzeichnung oder Handmalerei, von ge¬
schäftlichen Empfehlungen im redaktionellen Teil eines Anzeige-
Mes; denselben Satz zahlt die Ueberlassung von Flächen und
Kamen zur Aufnahme von Ankündigungen: die Uebernahme von
Ankündigungen auf andere Weisez. B. durch Beleuchtung, Um¬
hertragen von Tafeln, Umhersühren von Reklamewagen, durch
Ausrufen. Die Steuer wird an der Quelle erhoben beim Ver¬
leger, Drucker oder Vervielfältiger. Ist bei einer Druckschrift die
Anzeigeaufnahme von dem Verleger an einen Dritten verpachtet,
1° ist der Pächter steuerpflichtig. Für die Fälle, in denen der
Leitende kein Unternehmer ist, z. B. der Bauer, der seine Haus-
Bche zur Anbringung von Plakaten zur Verfügung stellt, erfolgt
die Entrichtung der Steuer durch Stempelmarken auf der Quittung
über die bezahlte Anbringegebühr. Zahllose Zuschriften aus allen
Levölkerungskreisen. und Gegenden Deutschlands in weiten Schich¬
ten der Bevölkerung empfinden nach Mitteilung des Reichsfinanz¬
ministeriums die Anzeiaefteuer als gerecht und zweckmäßig. Ins¬
besondere erwartet man in diesen Kreisen durch die Steuer die
Bekämpfung der Auswüchse des Inseraten- und Reklamewesens
wie die Förderung bedenklicher Erwerbszweige, Verunzierung des

' Landschaftsbildes. Das Zeitungswesen, Handel und Industrie
'chmen aber nicht nur im eigenen Interesse, sondern im Interesse
b« Publikums.Stellung gegen die Anzeigenfteuer, weil sie, wie

indirekte Steuer, die Lebenshaltung verteuert. Man darf ge-
MiU sein, wie sich die Nationalversammlungmit dem Vorschlag
ber Legierung auf Einführung der Anzeigensteuer im Rahmen der
Meineinen Umsatzsteuer abfindet.
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Deutschland.
älultgart, 2. Oktober. Der 3. Band von Bismarcks„Gedan¬

ken und Erinnerungen" wird nach Mitteilung der Cottaschen Ver¬
lagsbuchhandlung noch vor Weihnachten erscheinen.
^ Berlin, 2. Oktober. Im Reichsrat erklärte der preußische Ber¬
ater, bei der Verreichlichung mancher Verwaltungszweige müsse
Preußen die gleichen Opfer bringen wie die andern Staaten. Für
me Verlegung mancher Behörden nach Berlin müsse den süddeut-
M>Staaten Ersatz geschaffen werden. Reichsverkehrsminister
Mil stiinmte dem zu.
. Berlin, 2. Oktober. Nach dem Wiedereintritt der Demokraten

das Reichskabinett wird dieses nunmehr aus 13 Reichsministern
Ästchen, von denen6 der Sozialdemokrtaie, 4 dem Zentrum und' °tt Deutsch-demokratischen Partei angehören.

Berlin, 2. Oktober. Zum heutigen 72. Geburtstag des Ge-
malfeldmärschalls von Hindenburg schreibt die „Deutsche Allgem.
M- : „Ganz Deutschland blickt voll Verehrung auf seinen Helden,
°tt die langen Feldzugsjahre hindurch alle Lasten und Verant-

"8 seiner Stellung in bewunderungswürdigerWeise getragen
ilk nicht nur den Schutz der deutschen Grenze vor feindlicheniS! ^ Michungeii sicherte, sondern der auch ein Mann von vor¬
ig? löblicher Entsagung und voller Pflichttreue ist."
4is'ä . Berlin , 1 . Oktober . Zu der von allen Blättern aufgegriffenen

Mbegrühten Meldung des „Vorwärts", wonach General Luden-
rss den Gesamterlös aus feinem Buche in der Höhe von 20
luwnen Mark unter dem Namen „Ludendorffspende" den im

^ttlknege verstümmelten deutschen Soldaten zuführen wolle, wird

von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß diese Nachricht von An¬
fang bis zum Ende unwahr fei. General Ludendorff habe bisher
noch keinen Pfennig von dem Erlös feines Buches gesehen. Bon
einer Absicht, das Geld zu einer Spende für die Kriegskrüppel zu
verwenden, könne schon aus diesem Grunde keine Rede sein.

Berlin, 2. Oktober. General Ludendorff nimmt in einem Ar¬
tikel „Zwei Helden", der heute morgen in allen rechtsstehenden
Blättern erscheint das Wort zu einer Auseinandersetzung mit
Reichswehrminister Noske. Er sagt darin u. a.:

„Biele Kameraden kamen zu mir und schütteten ihr ebenfalls
gequältes Herz aus. Ich wies sie auf die alten Ideale des Offi¬
ziers hin, an den Dienst des Vaterlandes. Sie blieben Reichs¬
wehrminister Noske treu. Sie hatten von ihm den gleichen
Dank erwartet, auch er bliebe ihnen treu. Er hat aber die Offi¬
ziere nicht verstanden, er hat sie nicht verstehen können. Glaubt
Herr Noske, sowie er es aussprach, die Offiziere dienten auch,
wenn er sich vermißt, auszufprechen, daß er die Offiziere entlasse,
wie es ihm einfällt, und sie nur behalte, solange er sie brauche?"

Die deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 1. Oktober. Nachdem noch die Abg. Graf zu Dohna

(D. Vp.) und Cohn(Unabh.) zu dem Tumultgesetz gesprochen hat¬
ten, wurde der Entwurf einem Ausschuß überwiesen.

Darauf wurde die Anfrage der Deutschen Voikspartei über die
deutsche Valuta besprochen, die Abg. Dr. Hugo(Deutsche Vp.) be¬
gründete. Wirtschaftliche und politische Ursachen haben die deutsche
Valuta so sinken lassen, daß sie den wirtschaftlichen Anschluß
Deutschlands an den Weltmarkt bedroht und die Lebensfähigkeit
der deutschen Wirtschaft ick Innern gefährdete. Die Regierung
müßte mit energischen Maßnahmen Vorgehen und in internationale
Verhandlungen eintreten. Den letzten Stoß hat unsere Valuta
durch die Politik des Reichswirtschaftsministers erlitten, der von der
Möglichkeit eines Staatsbankerotts sprach und mit der Abstempe¬
lung drohte. Wie ist es möglich, daß der Finanzmimster jetzt noch
auf seinem Platze ist? (Lärm im Ztr.) Der Wille zur Arbeit,
äußerste Anstrengung, energische Maßnahmen zur Aufrechterhal¬
tung von Ruhe und Ordnung müssen getroffen werden, damit das
Ausland wieder Vertrauen zu uns bekommt. Nur der Neichs-
mimster Noske hat mit anerkennenswerter Energie seine Maßnah¬
men getroffen, was auch auf das Ausland gut wirkt.

Reichsfinanzmimster Erzberger gab die Unhaltbarkeit der jetzi¬
gen Zustände zu und nannte dann die kleinen Mittel, die eine
Besserung des Kurses der deutschen Mark bewirken sollen. Mit
Holland ist ein Valutakredit zur Bezahlung der Wareneinfuhr ab¬
geschlossen worden. Eine Arbeitslosenversicherung ist in der Aus¬
arbeitung begriffen. Vis diese Gesetz wird, müssen die Arbeits¬
losenunterstützungen bezahlt werden. Die Valuta sank im August
darum, weil Millionen Papiermark aus dem Osten in der Schweiz
aus den Markt geworfen wurden. Zahlungsmittel für uns sind
entweder Waren an das Ausland oder langfristige Kredite. Wir
müssen mit der Aushebung der Zwangswirtschaft sehr vorsichtig
sein. Die Einfuhr von Tabak wird geregelt werden. Die Verhält¬
nisse in der Textilindustrie wären unhaltbar geworden, wenn die
Regierung nicht ordnend eingsgriffen hätte. Es ist nicht angängig,
daß einzelne Gemeinden im Auslande für Millionen Waren ein¬
kaufen. Vor allem muß die Ausfuhr zentralisiert werden. An¬
leihen in großen Zügen aufzunehmen, geht nicht an vor Ratifi¬
zierung des Friedens. Der einzig großzügige Geldgeber sind die
Vereinigten Staaten; aber auch die kommen erst nach der Ratifi¬
zierung in Frage. Internationale Abmachungen sind nötig zur
Sanierung des europäischen Geldwesens zwischen Europa einerseits
und Amerika andererseits. Das deutsche Volk arbeitet zu billig für
das Ausland. Diese Unterbietung auf dem Weltmärkte muß auf'
hören. Unsere Valuta kann nicht gesunden, wenn die Kapitalflucht
so fort geht. Es wird mit größter Strenge dagegen vorgegangen
werden. Die Steuerreform muß schnellstens verabschiedet werden,
damit sich das Ausland überzeugen kann, daß Ordnung in unserem
Etat herrscht. Die Politik der Senkung der Lebensmittelpreise wird
fortgesetzt werden.

Abg. Dr. Braun (Soz.) erklärte sich gegen die Aufhebung der
Zwangswirtschaft, was ein verhängnisvoller Versuch werden
würde. Der Abg. Dr. Gothein(Dem.) trat für Einführung der
freien Wirtschaft ein, zumal unsere Grenzen nicht nur nach Westen
hin offen seien. Daraufhin versprach Erzberger alles mögliche,
die Wunde im Westen zu stopfen. In den Verhandlungen zwischen
dem Reichskommissar und der hohen Kommission in Koblenz sei
festgestellt worden, daß unsere Einsuhrlisten auch im Westen Gel¬
tung haben müssen. Ueber die Erhebung der Zölle in Gold soll
am 10. Oktober eine Konferenz stattfinden.

Nachdem Reichswirtschaftsminister Schmidt über die staatlichen
Zuschüsse zur Senkung der Lebensmittelpreise gesprochen hatte, die
Frankreich und England vor uns eingeführt haben, verwahrte sich
Abg. Schiele(Deutsch-Nat.) gegen die Behauptung, unsere Indu¬
strie würde sich nach Friedensschluß aus eigener Kraft erholen.
Das sei nicht möglich, solange die Sozialisierung drohe. Nach
einigen Entgegenkommen des Abg. Bolz (Zentrum) vertagt sich
Haus aus Donnerstag.

Von den Kriegsgefangenen.
Die Gesamtzahl der seit dem 29. August zuruckgegebenen

Kriegsgefangenen beläuft sich aus rund 130 000 Mann.
Das valerlandsverräkerische Treiben gewisser begüterter kreise.

Die Kapitalverschiebungen nach dem Ausland grenzen an Lan¬
desverrat. Man weiß, daß gerade in letzter Zeit gewaltige Werte
nach. Schweden, Holland und der Schweiz geschafft wurden, sei es
mit der Bahn, Schiff oder Flugzeug. Man weih auch, daß oft
das Eigentumsrechtdieser Wertobjekte an Ausländer übertragen

wird. In allen Fällen entschlüpfen sie der richtigen, vollen Ver¬
steuerung. Die Kapitaloerschieber sind häufig Persönlichkeiten, die
z. B. als Heereslieferanten ihre Kapitalien meist im Handumdrehen
erworben haben und nun aus Furcht vor Beschlagnah,ne ins neu¬
trale Ausland hinüberschmuggeln. Nicht nur Wertpapiere, son¬
dern auch Gemälde, Altertümer, Edelsteine, Gold und Silber ist es,
die in steter Flucht, in fortwährender Abwanderung begriffen sind.
In diesen Fällen dürfte es angebracht sein, solchen Personen»
denen ihr Vaterland nicht mehr gut genug ist, für dauernd die
Wiederkehr zu versagen. Schon zur Zeit des Generalpardons,
also vor dem Kriege, ging man daran, zahlreiche große Depots
von den Frankfurter und Berliner Großbanken abzuheben und ins
Ausland zu schaffen. Wer auch noch andere, ganz natürliche Um¬
stände begünstigten die Abwanderung, den Besitzwechsel der gute«
deutschen Anlage-Papiere, wie Pfandbriefe, Städte-Obligationen,
Eisenbahn-Prioritäten etc. Bei dem derzeitigen schlechten Stand
unserer Valuta ist das Ausland in der Lage, diese Werte, die selbst
im Falle eines Staatsbankerotts einen gewissen Wert behalten
dürften, für geringe Vergütung zu erwerben. Der Schweizer Bür¬
ger erwirbt z. B. 1000 -K 3)4proz. Rheinische Hypothekenbank-
Pfandbriefe bei einer Börsennotiz von 91 Prozent und unter Be¬
rücksichtigung des derzeitigen Wechselkurses für 1 Franken gleich
4 Mark zu dem fabelhaft billigen Preise von nur 227,50 Franken.
Die Folgen dieser auf die Dauer unhaltbaren Zustände liegen auf
der Hand. Wir Deutsche arbeiten und arbeiten für das Ausland,
kurzum, wir sind zu Sklaven anderer Nationen geworden. Ob
nun die auf diese Weise so billig erworbenen Papiere im Inlands
oder Auslande liegen, ist ganz gleichgültig, bemerkenswert ab«
bleibt die Tatsache, daß diese Kapitalien alle volle Steuerfreiheitgenießen.

Ausland.
Wien, 2. Oktober. Die Einlösung des österreichischenOktober-

kupons wird in der zweiten Hälfte des Oktober erfolgen. Bis da¬
hin wird die Finanzverwaltung die notwendigen Vorbereitungenerledigt haben.

Rotterdam, 1. Oktober. Die „Times" meldet aus Paris , daß
eine Erklärung der Verbündeten in der Frage der besetzten Gebiete
bevorsteht. Die Erklärung werde entsprechend den Mitteilungen
Clemenceaus in der Kammer dahin gehen, daß die Verbündeten
keine Aenderung der tatsächlichen Zugehörigkeit der Rheinlandsfür jetzt oder später beabsichtigen.

Washington» 1. Oktober. Das amerikanische Schiffahrtsamt
weigert sich, den „Imperator" an England herauszugeben, weil
die Tankschiffe in deutschen Häfen nach den Bestimmungen der
Waffenstillstandskommissionbeschlagnahmt worden sind. Die
Standard Oil Company will gegen die Verteilung Einspruch er¬heben.

Die Entente und die Räumung des Baltikums.
Paris, 1. Okt. Im Kammerausschußsprach Minister Pichon:

Die Nichterfüllung der Forderungen der Alliierten hinsichtlich de,
russischen Grenzstaaten durch Deutschland gebe Marschall Foch
die militärische Freiheit wieder. Mit dem Wiederbeginn der Vlok-
kade würden auch geeignete militärische Druckmittel gegen Deutsch¬
land ergriffen. Ueber eine Besetzung deutscher Gebiete in der neu¬
tralen Zone habe der Rat der Alliierten bisher nicht verhandelt.

Berlin, 1. Okt. Die Reichsregierung hat die Absicht, den Frie¬
densausschuß der Nationalversammlungüber die Note der Entente
in den nächsten Tagen zusammentretenzu lassen. Nach zuver¬
lässigen Nachrichten von der Ostgrenze sind leider keine Anzeichen
vorhanden, daß die Truppen im Baltikum einem neuen Befehl der
Reichsregierung ohne weiteres Folge leisten werden.

Berlin, 1. Okt. Die Antwort der Reichsregierung aus die neue
Drohnote der Entente wird noch diese Woche nach Versailles ab¬
gehen. Die deutsche Regierung hat mit dem deutschen Stab m
Kurland und Rußland inzwischen drahtliche Verhandlungen ausge¬
nommen, in welcher kürzesten Zeit dem Verlangen der Alliierten
entsprochen werden kann. Von Mitgliedern der Reichsregieruügwird kein Hehl daraus gemacht, daß auch die neue Note der
Entente restlos angenommen wird.

Berlin. 1. Okt. In Mitau hat sich eine lokale Selbstverwal¬
tung gebildet, die sich unter russische Oberhoheit gestellt hat. Einige
der deutschen Truppenteile, die jetzt aus Kurland abtransportiert
werden sollen, haben sich als russische Truppen erklärt und dem
russischen Oberkommandanten zur Verfügung gestellt. Sie stehen
auf dem Standpunkt, Laß die Entente sie durch ihre Unnachgiebig-keit"se!bst zu diesem Schritte zwingt.

Rotterdam. 2. Oktober. „Times" meldet, daß die über eng¬
lische Häfen gehenden Lebensmittel- und Rohstofftransporte nach
Deutschland am 18. Oktober eingestellt werden, sofern der Rat der
Alliierten nicht entsprechende Gegenbefehle erteilt. „Daily Mail"
meldet aus Paris , an Deutschland soll mit dreitägiger Frist um
Mitte Oktober ein Ultimatum abgehen.

Zu den Friedensabsichken der Sowjekregierung.
Amsterdam. 1. Oktober. Das Pressebüro„Radio" meldet, daß

auch in Washington amtliche Nachrichten eingetroffen sind, nach
denen die russische Sowjetregierung bereit ist. Friedensverhand¬
lungen unter folgenden Bedingungen einzuleiten: Sturz des Sovjet-
systems, Einstellung der Hinrichtungen, Abschaffung des Terrors
und Erteilung eines Freigeleits für 12 Bolschewistenführer darun¬
ter Lenin, Trotzky und Sinowjew, die sich nach Südamerika be¬
geben wollen. Dieser Vorschlag der Bolschewisten wird den fran¬
zösischen und amerikanischen Diplomaten durch ein neutrales Land
überreicht werden. Man glaubt, daß Präsident Wilson eine neue
Regierung nicht vor dem Zusammentritt einer Konstituante inRußland anerkennen werde.



Rotterdam , 2. Oktober. „Daily Mail " meldet : Balfour er¬
klärte, daß ihm von einem russischen Friedensangebot noch keine
offizielle Mitteilung aus Washington vorliege . Er weiß nur aus
absolut zuverlässiger Quelle , daß die Räteregierung in Moskau
unmittelbar vor dem Zusammenbruch steht.

Wildbader Brief.
Wildbad , 29 . Sept . Die Saison 1919 — nach fünf Kriegs-

faisonen wieder die erste Friedenssaison — ist beendet; die letzten
Klänge des Kurorchesters sind gestern verklungen , heute sind die
Künstler der Töne schön fast sämtlich abgereist nach anderen Wir¬
kungskreisen. Kühl und unfreundlich ist das Wetter nach den
ausgiebigen Regenfällen der letzten Tage geworden — zürn Baden
nicht mehr einladend , und die letzten Kurgäste werden uns . nun,
da Theater und Kurorchester ebenfalls fehlen, mich demnächst ver¬
lassen.

Der klingende Erfolg der Saison ist nicht schlecht zu nennen.
War auch der Monat Mai urid der halbe Juni infolge ungünstiger
Witterung flau , so gestalteten sich der Juli und August sehr gut
«nd auch der September mit seinen herrlichen, abnorm warmen
Tagen holte viel ein. Wer die Samstags - und Sonnkags -Touri-
stenzüge bei der Ankunft und Abfahrt hier beobachtet hat , wird
den Glauben an Wildbads Anziehungskraft neu bestärkt gesunden
haben . Wahrhaft beängstigend war 's anzuschauen, wie La die
Waggons vollgepfropft waren und außerhalb derselben Jung-
Männlein und -Wsiblein noch auf den Puffern und Trittbrettern
sich drängten . Daß nicht mehr Unfälle vorkamen , war geradezu ein
Wunder . — Doch nicht die Touristen bringen den klingenden Er¬
folg — höchstens für die Bergbahn —, sondern die Kurgäste . Und
es war tatsächlich wochenlang „alles besetzt" , sowohl in den Hotels,
als in Pensionen und Privathäusern , wie seit Juli 1914 nicht
mehr . Die Tagesabvechnungen in Len Hotels , Gasthäusern und
in einzelnen Geschäften der Nahrungsmittelbranche erreichten ganz
abnorme Höhen. Es kam da gar nicht so auf die „blauen Lappen"
an , sondern daß man gut und reichlich genießen konnte. In an¬
derer Beziehung dagegen zeigten sich viele Kurgäste geradezu fil¬
zig, z. V . eine besser ausgesuchte Ansichtskarte im Preise von 15 F
war vielen Kurgästen schon zu teuer . So ist die „Hochfinanz"
nun einmal , hier protzig bis zur Verschwendung, dort filzig bis
zur Schamlosigkeit . So mancher war 's nicht wert , daß er unter
allerlei Schwierigkeiten und großem Risiko so gut verpflegt wurde,
wie es hier gefchab, zum geheimen Groll der einheimischen kleinen
Leute mit ihren niedrigen Rationen . — Doch, es ist gemacht und
das Renommee der Kurstadt neu befestigt. Also Schwamm darüber.
Mögen anderwärts die Kurgäste ausgewiesen worden sein, hier
hat die „Stimmung " durchgehalten . Möge man das aber entspre¬
chenden Orts auch einsehen und anerkennen . Es ist nicht leicht,
mit ewig hungrigem Magen alles mitansehen zu müssen; es dauert
nachgerade zu lang.

Die Kauflust für Wildbader Liegenschaften ist, wie nur natür¬
lich, wieder reger geworden . Möge sich aber jeder Einheimische
wohl besinnen, sein still friedliches Heim an Fremde abzugeben
für schnöden Mmmon , «der vielleicht bald zerrinnt oder stark anWert verliert!

Für die arbeitende Bevölkerung Wildbads wird durch allerlei
Bautätigkeit (städtische Restauration auf dem Sommerberg , Trep¬
penaufgang vom Straubenberg zur Bätznerstraße und Panocama-
weg und Erbreiterung der nur provisorisch hergestellten Bätzner¬
straße usw. Verdienst geboten sein, wozu noch die Arbeiten am 2.
Geleise Calmbach—Wildbad kommen. Auch werden an Geschäfts¬
häusern allerlei Veränderungen vorzunehmen sein (einige sind
bereits im Umbau), sodaß für die meisten Arbeiter der kommende
Winter nicht so sehr hart werden dürste . F

Württemberg.
' Mühlhausen a. Enz, 1. Oktober. (Selbst gerichtet.) Der 40-

jährige ledige Dizefeldwebel Gottlieb Leutzius von hier war in
Ludwigsburg bei einem Truppenteil als Waffenunteroffizier tätig.
Als solcher hat er an Ludwigsburger Spartakisten Waffen und
Munition in größeren Mengen veräußert . Deswegen sollte er
vorige Woche festgenommen werden . Seiner Festnahme hat sich
Leutzius dadurch entzogen, daß er aus dem Bahnhofabort durch Er¬
schießen seinem Leben ein Ende setzte.

Tübingen , 2. Oktober. (Gefährliches Spiel mit dem Revolver .)
Der vom Grenzschutz Ost zurückgekehrte Reserve -Lokomotivführer
Max Würth zeigte in seiner Familie einen Armee -Revolver . Er
legte im Scherze erst auf seinen Freund , dann auf seine Frau und
zuletzt aus sich selbst an . Plötzlich entlud sich die Waffe und das

Die feindlichen Brüder.
s.

Von Heinrich Riff.
(Nachdruck verboten.)

„Trägst Du denn kein Verlangen danach, die Mei-
nige zu werden ? Liebst Tu mich nicht mehr ?"

„Erich — Erich !" rief das Mädchen und warf
sich an die Brust desGeliebten . „ Ich habe Dich ja lieber
«cks irgend einen Menschen , ich würde ohne Zögern
das Leben für Dich hingeben , aber ich will nicht die Schuld
tragen an Deinem Unglück!"

„Tu wirst die Meine !" ries Erich und preßte das
Mädchen fest an sich. „Verlier ' dm Mut nicht — ich
warte . Wer weist, wie sich die Zecken ändern !"

„Und wenn Dich Tein Vater enterbt ? Er soll so
streng sein !"

„Ja , er ist heftig und seinen Willen hat noch kein
Mensch gebeugt , aber auch ich werde mich nicht zwingen
-lassen. Ich habe mit jedem Tage mehr und mehr gefühlt,
daß ich ohne Dich nicht leben kann !"

Grete schwieg, sie sah ihm in die blauen Augen,
ihre Wangen hattm sich gerötet , ihre Brust holte schnel¬
ler Atem , ihr Herz pochte. Sie hatte geglaubt , ihm
entsagen zu können und bereits auf das Glück ihres gan¬
zen Lebens verzichtet — wo war die Entsagung , in ihr
jubelte es upd ihr Herz empfand eine unsagbare Freude-

„Grete , willst Du mir eine Frage offen und wahr
beantworten ?" fragte Erich.

„Kann ich denn anders ?" erwiderte das Mädchen
lächelnd . „Und wenn mein Leben davon abhinge , Dir

Dir könnte ich keine Unwahrheit sagen ."
l „ Es ist gut, " fuhr Erich fort . „ Tu weißt , was

"bik Leute Deinem Vater nachsagen — ist es wahr,
Last er den Förster erschossen hat ?"

Das Blut war aus den Wangen des Mädchens
oicheu, sie richtete sich empor.

Allein, " Hprach sie zuck voller Entschiedenheit . ,

Geschoß traf Wörth so unglücklich, daß er sofort tot zusammenbrach.
Er (unterläßt eine Frau mit einem Kind.

Dom Oberland , 2. Oktober. (Obstsegen.) Der Obstsegen ist bei
uns außergewöhnlich groß . Schon laufen Gükerzüge mit über¬
vollen, obstbeladenen Wagen . Da niemand recht weiß , wohin die¬
ses kommt, wird mit bitteren Worten der Umstand besprochen, daß
in Friedrichshofen norddeutsche Obsthändler in Menge sitzen, die
mit Berliner Bezugsscheinen massenweise „Tafelobst " gen Norden
schicken, während der Süden ahne Kohlen bleibt. Aufklärung
wäre umso nötiger , als die Einheimischen allenthalben schwer tun,
ohne Extrawürste Obst zu bekommen.

Guten Appetit ! Im Sprechsaal der „Schramberger Zeitung"
ist folgendes zu lesenr Dem Schreiber dieser Zeilen wurde von
einem Bäckermeister Gelegenheit gegeben, das ihm gelieferte Mehl
zu untersuchen. Darunter befand sich ein Sack Mehl , der voll
von Rattennesteim war . Dieses Mehl sollte dem Verkauf ausge¬
setzt werden ! Es war eckelerregend, anzusehen, wie ein Ratten¬
nest ums andere zum Vorschein kam. Es möge die Frage erlaubt
sein: wie ist es möglich, daß in einen Sack, der in gutem Zustand
ist, Rattennester hineinkommen ? Könne» da nicht schwere ge¬
sundheitliche Gefahren für die Bevölkerung heraufbeschwor -m wer¬
den, wenn dem Verkäufer solchen Mehls die Rücksicht auf die
Allgemeinheit gleichgültig wäre ? Muß einen da nicht die Em¬
pörung erfassen angesichts solcher Zustände in unserem Ernähr-
ungswesen?

Baden.
Mannheim » 2. Oktober. Heute vormittag traf der 7. Trans¬

portzug mit Kriegsgefangenen hier ein. Es waren 1100 Mann
aus den Gefangenenkompagnien 317, 320 und; 321 aus englischer
Gefangenschaft. Sie kamen aus den Lagern von Latu .' lle bei La
Bassee, Olhain bei Arras und Ballin bei Lens . Sie waren durch¬
weg gut genährt und gut gekleidet.

Vom Kaiserstuhl , 1. Oktober. Das erste Friedensjahr hat, was
Obst und Wem betrifft , eine verschwenderische Fülle ansgestceut.
Schon was an Kirschen, Birnen , Aepfeln eingeheimst wurde und
noch geerntet wird , rechtfertigt die Bezeichnung- eines Obstjahres
vollkommen . Nun kommt ein fast beispielloser Zwetschgensegen
dazu . Der Preis für den Zentner ist schwankend, er bewegt sich
zwischen 38 bis 45 Mark . Unter Ausschaltung des Zwischenhan¬
dels hat die Gemeinde Jhringen den Verkauf der Zwetschgen selbst,
in die Hand genommen . Hier sind dir Preise denn auch neulich
fest geblieben, den Betrag von 41 Mark haben sie nie überschritten.

Neueste Nachrichten.
Höchst a. M ., 2. Oktober. Wegen Kohlenmangels sind die hie¬

sigen Farbwerke gezwungen , vom kommenden Montag ab einen
großen Teil ihres Betriebs bis auf weiteres stillzulegen. Mit den¬
selben Schwierigkeiten haben auch die Werke in Griesheim zu
kämpfen, wo ebenfalls eine größere Betriebseinschränkung Platz,
greifen soll.

Frankfurt a. 2. Oktober. Die Eisenbahndirektion gibt amt¬
lich bekannt , daß die Güterabfertigung Frankfurt -Hauptbahnhof
wegen Ueberfüllung des Güterbvdrns am 3. und 4. Oktober keine
Frachtstücke annimmt.

Stuttgart , 2. Oktober. Mit Schreiben des Swatsministeriums
vom 1. Oktober ist dem Präsidium des Landtags der Entwurf
eines Gesetzes, betreffend die Gewährung einer Entschädigung an
die Mitglieder des Landtags , zugegangen.

Hechingen, 2. Oktober. Bei den Kommunsllandtagswahün
in Hohenzollern wurden abgegeben 15175 Stimmen für das
Zentrum , 608 Stimmen für die Bürgerpartei , 3844 für die Deut¬
sche demokratische Partei , 2319 für die sozialdemokratische Partei.
Die Wahlbeteiligung betrug 60 Prozent . Von dm 24 Sitzen des
neuen hohenzollerischen Landtags erhalten das Zentrum 19,. die
Deutschdemokraten 3, die Sozialdemokratie 2, die BürgerpnrLei
0 Sitze.
. Mannheim , 2. Oktober. Ein Augenzeuge des letzten Ludwigs¬

hafener Vorfalls teilt der „Neuen Badischen Landeszeitung "' mit,
es habe bei dem Zusammenstoß zwischen deutschen Arbeitern und
französischen Soldaten glücklicherweise keine Toten , sondern nur
Verletzte gegeben.

München , 2. Oktober. Wie von mehrheitssozialistischer Seite
auf Grund von Informationen aus Berliner Parteikreisen nn Ge-
samtausschusse des bayerischen Landtages mitgeteilt wurde , finden
die Reichstagswahlen erst im Mai oder Juni nächsten Jahres statt.

Duisburg , 2. Oktober. Auf der Hütte „Vulkan " sind die Ar¬
beiter trotz Abratens der Gewerkschaftsführer in den Ausstand ge¬

treten, west die Verwaltung die Zahlung einer >
Entschuldungssumme von 100 Mark abgelehnt hatte , ' ^

Meinungen , 2. Oktober. Die ehemalige Herzogin Charlotte
Sachsen-Meiningen ist gestern nachmittag in Baden-Baden msie zur Kur "weilte, gestorben. ' ^

Braunschweig , 2. Oktober. Wie die „Braunschweiger Neue!«,
Nachrichten" melden, ist es am Mittwoch iin Braun ^hwe^
Kreisgefängnis zu einer Meuterei der Gefangenen gekoniu,»
Eine mit Holzspalte» beschäftigte Rotte von 15 Mann drana y
Beilen bewaffnet , nach dem Hauptausgang des Gefängnisses
Die zur Hilfe gerufene Reichswehr ging gegen die Meuterer v«
von denen 10 zu entkomnren wußten . Die eingeleitete U„u>
suchuug hat ergeben^ daß die Meuterei von langer Hand vorder?
tet war . 2 der entflohenen Meuterer konnten, inzwischen nnF
eingefangen werden.

Berlin , 2. Oktober. Vom Ausschuß der Natümalversamnilu»
für die Reichsabgabeordnung wurde der Z 189, der die Ausluch
Pflicht der Banken , Sparkassen usw. vorschreibt, mit dem Zch
angenommen , daß der Reichsminister für Finanzen Erleichterung
von diesen Vorschriften gewähren kann.

BerÜ», 2. Oktober. Der Haushaltsausschuß der National»,
sammlung hat heute die beiden neuangeforderten Reichsmichn
stellen mit großer Mehrheck genehmigt . — Im HaushMsausM
der Nationalversammlung erklärte Reichspostminister GiesbeL
daß die Uebernahme der württembergischen Post durch rs M
im Gange sei.

Berlin, . 3. Oktober. Güstern Abend trat die DemokratFraktion der Nationalversammlung zu einer nochmaligen
wegen der Kabinettsumbildung zusammen . Der Abgeordnete W
der Bedenken gehabt hatte , das Reicksministerium des Innern;
übernehmen , nachdem er erst in diesen Tagen zum Obert-m^
meister von Düsseldorf gewählt worden ist, stellte, da aufm«
Eintritt ins Kabinett , wie die „Rassische Zeitung " sagt, WertM»
wurde , seine Bedenken zurück und die Fraktion sprach ihre Zust«
mung dazu aus , daß Schiffer und Koch dem Ruf des Reichskm-
lers zum Eintritt in das Kabinett Folge leisten.'

Bern , 2. Oktober. Der italienische Justizminister Mortara
mit einigen Ministern anderer Ressorts eine Formel aufgestch
die ermöglicht, daß der Friedensvertrag durch ein königliches
kret unter Vorbehalt der späteren Zustimmung des neuen Pack
ments ratifiziert wird , sobald entweder das französische Par -aai«
oder der amerikanische Kongreß die' Ratifikation vollzogen hoch

Bern » 2. Oktober. Schweizerische Blätter melden , daß in La»
don 20 Millionen Reichsmark in Gold von der Reichsbank für di,
Entschuldung Deutschlands neu eingezahlt worden seien.

Versailles , 2. Oktober. Wie der „Matin " meldet, wird jeden¬
falls am Freitag der Kammer ein Antrag zugehen, der bestimmt
daß die gesetzgebende Macht der Kammer am 1. Dezemberh
Ende erreicht. Nach einigen Blättern werden in diesem Fall di?
Kammerneuwahlen am 9. November stattfinden.

Versailles , 2. Oktober. Wie „Temps " mitteilt , soll die st
zösische Regierung in der gestrigen ' Sitzung des Fünferrates m-
langt haben, daß die Unterhaltungskosten für das Besatzuichche,
in Deutschland auf der Basis des französischen Tarises , der föi
jeden Tag 16 Franken für den Soldaten oorsieht, und n'Hch
der Basis des amerikanischen Tarifes , der 30 Franke » esM
berechnet werden.

Versailles , 2. Oktober. „Chicago Tribüne " meldet aus K« , ?
daß die südslawische Regierung beschlossen habe, die JahrM
1880 bis 1896 zu mobilisieren . Nach der gleichen Zeitung st
d'Annunzio . die Absicht haben , die Republik Venedig anszurm,
wenn die italienische Regierung fortfahre , ihn zu desavomeiLNach dem gleichen Blatt unterstützen die italienischen Kolonien
Nord -Amerika und Brasilien d'Annunzio . Elftere sollen zu sei:
Gunsten 500 000 Dollars , die von Brasilien 100 000 Doiku
gesandt haben.

Rewyork , 2. Oktober. In amerikanischen Handelskreft
schätzt man die Verluste der Vereinigten Staaten durch das Zi'lft
gen der Ausfuhr nach England auf zehn Millionen Dollar

Würlkembergischer Landtag.
Stuttgart , 2. Oktober. Bei der ersten Beratung eines

entwurfs betr . die Neuordnung des Gesundheitswesens wird m
den Rednern aller Parteien daran Kritik geübt, daß es den
gliedern des Hauses nicht möglich war , den Entwurf vor der erste
Beratung auch nur durchzulesen. Dem Zentrumsantrag auf lieb«
Weisung der Vorlage an den Finanzausschuß wurde mit grch
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„Weißt Tu dies bestimmt ?"
„Ja ! Sieh ', als er aus dem Gefängnisse zurück-

i kehrte, da war er völlig gebrochen. Er kehrte als Krüp¬
pel heim und auch in seinem Innern hatten die Jahre
der Hast schlimm gezehrt . Als er hier eintrat , brach
er auf dem Stuhle dort zusammen . Meine Mutter war
kaum zwei Monate tot und auch mich hatten Gram und
Not arg mitgenommen . Ich habe ihn nie weinen sehen
— da weinte er, deiln er hatte meine Mutter lieb gehabt
und maß sich die Schuld ihres Todes zu. Er erfaßte
meine Hand und bat mich, ihm zu verzeihen , weil er so
viel Unglück über uns gebracht habe. ^Erich, auch mir
lag der Verdacht , der auf ihm rühte , schwer auf dem
Herzen , und in jener Stunde fragte ich den Vater , ob
die Leute die Wahrheit sprächen. Ta blickte er mir ruhig
und offen ins Auge und sagte , er habe den Förster
nicht erschossen, er beteuerte es bei dem Andenken mei¬
ner Mutter , und ' ich weiß , daß er die Wahrheit gespro¬
chen hat . Mein Vater hat ein wildes Leben geführt,
er konnte von seiner unglückseligen Leidenschaft nicht las¬
sen, .allein er ist nicht schlecht. In jener Stunde gestand
er mir , daß er einmal die Büchse auf den Förster gerichtet
habe und fest entschlossen gewesen sei, ihn zu erschie¬
ßen, weil derselbe zuerst nach ihm geschossen habe, allein
in demselben Augenblicke sei es vor ihm aufaetaucht wie
das Gesicht meiner Mutter , und das sei seine Rettung
gewesen , denn wie gelähmt sei sein Arm niedergesnnken.
Ta habe er den festen Entschluß gefaßt , die Büchse nie
wieder auf einen Menschen zu richten, und an dem Ent¬
schlüsse habe er sestgehalten !"

Erich ersüßte die Hand des Mädchens.
„Habe Tanh ich glaube Dir, " sprach er, unwill¬

kürlich leichter auftrtmend. „Sieh ', es hat mich das schwer
bedrückt, obschon? Tich ja keine Schuld treffen konnte.
— Nun aber nEuß ich heimkehren !"

Er erhob sich und griff nach seiner Mütze.
„Ruhe Tich erst noch aus ", bat Gretes „ Es ist ,

! ein jo weiter Weg . , i . . . ^ >,. . . i - l

„Es geht ja bergab und ich fühle mich wie neuge¬
boren nun ich die Gewißheit habe, daß Du doch mein
wirst !" rief Erich heiter, indem er den kräftigen Körper
gerade ansrichtete. „Wann ich Dich Wiedersehen werde,
weiß ich nicht ; ich weiß aber jetzt, daß ich' den Weg
in einer Nacht  znrücklegen kann !"

„Es ist zu viel für Dich ; ich würde Dir zur Hälste
entgegcnkommen , wenn ich wüßte , wann Du kommst,"
entgegnete Grete.

„Nein , wenn ich zu Dir eile , ist mir nichts z»
viel ; nun gehab Dich wohl !" rief Erich. Er schloßt  ,
Geliebte noch einmal in die Arme , dann eilse er fort !

Jetzt fühlte er nicht mehr, daß es noch kälter gM - s
den war , daß der Wind sich ausgemacht hatte und M
eisig ins Gesicht wehte , denn in ihm war alles hell lind
sonnig.

-)

Das große Gehöft des Bauern Günter Ainring hg
im Tale , rings von den dazu gehörigen Feldern und Wie¬
sen umgeben , und galt mit Recht allgemein für eine
wertvolle Besitzung . Als Günter Ainring den Hof einst
von seinem Vater geerbt, war er selbst noch jung gewesen,
und der Hof hatte sich in einem traurigen Zustande be¬
funden . Die Gebäude waren halb zerfallen gewesen, du
Felder vernachlässigt , die Wiesen im F ühjahre und Herbst
den Ueberschwemmungen des Bergbaches ausgesetzt, der
sie mit Steh - und Mörtel bedeckte. Zudem war die Be¬
sitzung mit Schulden überlastet gewesen.

Günters Vater hatte sich um die Wirtschaft nie be¬
kümmert , sein Hab und Gut im Spiele vertan , und de
seine Frau früh verstorben -war , hatte er alles auf dein
Hofe fremden Händen überlassen . Die halten zuerst
sich selbst gedacht und sich um das Gedeihen des Hose»
wenig gekümmert.
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Mehrheit zugestimmt. Bel der zweiten Beratung des Gesetzent¬
wurfes über die Zusammensetzung des Bezirksrats machte nur der
KüraerpartMche Redner , Abg . Stiefel , Bedenken geltend und er¬
klärt für seine Freunde , daß die Bürgerpartei den Entwurf ab-
,-l>ne Zu einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen Bürger¬
oartei und der Linken kommt es , als der Abg . Rapp (B . PO sich
ftir die Ortsvorsteher einsetzt und den neuen Geist unserer Zeit dahin
auslegt , Freiheit bedeute Freiheit im Nehmen , Gleichheit dasselbe
in der Begehrlichkeit , Brüderlichkeit aber sei identisch mit Lieder¬
lichkeit, Dies veranlaßt den Präsidenten zur Ermahnung , mit
Mäßigung zu sprechen . Der Entwurf wird schließlich in zweiter
und dritter Lesung gegen einige Stimmen der Bürgerpartei ange¬
nommen, Bei der nun folgenden dritten Beratung des Jugend-
fürsorgegesetzes bringt der Abg . Wurm (B . P .) die Bedenken seiner
Partei zum Ausdruck , die den jetzigen Zeitpunkt nicht für geeignet
W , den Gesetzentwurf zu verabschieden , da eine reichsgesetzliche
Regelung des Jugendfürsorgewesens bevorstche . Die Redner der
Unabhängigen , der Demokratie und der Sozialdemokratie , wie auch
Minister Lindemann sprechen ihr Erstaunen über die Schwenkung
der Bürgerpartei aus . Die Abstimmung über das Gesetz wird auf
eine der nächsten Sitzungen verschoben . Bei der folgenden Bera¬
tung des Berufsvormundschastsgesetzes in dritter Lesung wird Ar¬
tikel 12 wieder ausgenommen mit dem Wortlaut : „Die Amtsge-
Hte sind für die Maßnahmen der Personenfürsorge als Vormund-
Mftsgerichte zuständig ." Die Schlußabstimmung über das Gesetz
oll mit derjenigen über das Jugendfürsorgegesetz vorgenommen

Verden. — In der morgigen Sitzung steht der Gesetzentwurf betr.

Neuordnung des Gesundheitswesens , sowie der Nachtrag für die
Polizei - und Einwohnerwehren zur Beratung.

Blutiger Zusammenstoß bei einer Slrcikversammlung.
Berlin , 2 . Oktober . Der Tag der dreißig Versammlungen ist

im allgemeinen ruhig verlaufen . Im Zentrum und Westen war
das Straßenbild unverändert . Nur im Norden kam es zu ernst ».«
Zusammenstößen . Nach der Auflösung einer Versammlung in der
Müllerstraße blieben Tausende stehen , die den polizeilichen Anord¬
nungen nicht Folge leisteten . Mehrere Redner , die die Mir,ge
zu Tätlichkeiten gegen die Polizei aufstachelten , wurden verhaftet.
Die Menge suchte die Verhafteten zu befreien und ging hierauf zu
Tätlichkeiten über . Im gleichen Augenblick knatterte eine Salve
und mehrere Personen stürzten blutend nieder . Die große Mi hr-
zahl flüchtete in die Häuser und benachbarte Wirtschaften . Nach
einigen Minuten gab die Polizeitruppe eine zweite Salve und
wieder stürzten mehrere Personen zu Boden . Ein Toter und acht
Verwundete sind nach den bisherigen Feststellungen die bedauer¬
liche Folge dieses Zusammenstoßes.

Berlin , 2 . Oktober . Bei den Straßenansammlungen , die heute
nach Auslösung der Arbeiterversammlungen sich bildeten , wurde ein
vom kommunistischen Komitee zur Förderung der Diktatur des
Proletariats herausgegebenes Blatt vertrieben , in dem die Arbei¬
terschaft nach den Barrikaden gerufen und zum blutigen Bürger¬
krieg aufgefordert wird . Es wird dadurch bewiesen , daß es sich
bei der jetzigen Streikbewegung nur um eine Maskierung der
kommunistischen Ziele handelt.

Weiteres Steigen des Zeilungspapier -Preises.
Berlin , 2 . Oktober . Durch Bekanntmachung der Reichsstelle

für Druckpapier sind die Preise für Zeitungspapier für das vierte
Vierteljahr des Jahres 1919 um 18,50 Mark erhöht worden . Hin¬
zugerechnet den Wegfall der Rückvergütungen durch das Reich ab
1. Oktober mit 5 .50 Mark bedeutet dies eine Erhöhung von 24
Mark die 100 Kilo . Von einem Friedenspreis von 23 Mark die
100 Kilo hat der Papierpreis nunmehr die enorme Höhe von
130 .50 Mark erreicht.

Annahme des Friedensvertrages in der sranzösischen Sommer.
Paris , '2 . Oktober . Die Kammer hat die Ratifikation des Frie¬

densvertrags von Versailles mit 372 gegen 53 Stimmen ange¬
nommen .

Mir bitten bringend.
Inserate , mit deren sicherer Ausnahme gerechnet wird , stets tags
zuvor auszugeben . Für Inserate , die erst am Vormittag des Aus¬
gabetages abgegeben werden (Todes -Anzeigen ausgenommen ),

kann eine Gewähr für Aufnahme an diesem Tag nicht übernom¬
men werden . Im Interesse einer geregelten Zustellung unseres
Blattes namentlich an die auswärtigen Bezieher ersuchen wir um
Berücksichtigung unserer Bitte.

Verlag des „ Enztäler " .

Stölidigcr Inserieren siihtt znnl Erfolg.
Bekanntmachung,

bereffend die Eichung und Nacheichung
der Wein - und Obstweinfäffer , sowie

der Herbstgefätze.
Fässer , in denen Wein und Obstwein (Most ) bei

faßweißem Verkauf dem Käufer überliefert wird , sind
eichpflichiig und nacheichpflichtig . Nicht hierher gehören die
sogenannten Lagerfässer und die Fässer , die im Eigentum
und Besitz von Personen sind, welche Wein und Obstwein
nicht verkaufen . Mit Rücksicht aus die Wirtschaftsabgaben
müssen jedoch die zur Beifuhr oder zur Einlage von Ge¬
tränken dienenden Fässer der Wirts geeicht, nicht aber nach¬
geeicht sein.

Die Nacheichfrist für die eichpflichtigen Wein - und
Obstweinfässer beträgt 3 Jahre , Fässer die das Jahreszeichen
1915 oder ein vorhergehendes Jahreszeichen haben , müssen
also vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgeeicht werden.

Herbstgefätze sind eichpflichtig und nacheichpflichtig. Die
Nacheichfrist beträgt 2 Jahre , so daß also Herbstgefäßr mit
dem Jahreszeichen 1916 oder einem vorhergehenden Jahres¬
zeichen vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgeeicht werden
müssen.

Nähere Auskunft erteilen die Elchbeamten.
Neuenbürg , den 1. Oktober 1919 . Oberamt:

Rilling , Reg .-Ass.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die neueingeschätzten Ge¬

werbetreibenden werden
auf die am Rathaus ange¬
schlagene Bekanntmachung be¬
treffend Feststellung der Ge¬
werbekataster (Steuerkapi¬
tale ) hingewiesen.

Stadtschultheitzenamt.
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

KarloffelbezuMeine
können vom Samstag , den 4.
bis Donnerstag , den 9 . Okt.
je vorm , von 11 — 12 Uhr u.
nachm , von 5 —6 Uhr abge¬
holt werden.

Städt . Lebeusmittelstelle.
I . A . : Klink.

Oberamt Neuenbnrg.

Jahresschätzung der Gebäude.
Die (Stadt JSchultheißenLmter werden ersucht , die

Anmeldungen für die ordentliche Jahresschätzuug der Ge
bäude zur Brandversicherung alsbald an das Oberamt ein
zusenden.

Den 1. Oktober 1919 . Rilling , Reg .-Aff.

Oberamt Neuenbürg.

An die Gemeindebehörden.
Bis spätestens 10 . ds . Mts . sind einzusenden:

1. Sportelgelder mit Verzeichnis,
2. Steuerlieferungsberichte,
8. Nachweifungen über Bauarbeiten und über nicht gewerbs¬

mäßiges Halten von Reittieren und Fahrzeugen (Min .-
Amtsbl . 1913 , Seite 17 und 25 ).

Den 1. Okt . 1919 . Reg .-Aff . Rilling.

Oberamt Neuenbürg.
Die Schultheißenämter wollen dafür Sorge tragen , daß

die Fleifchbefchauer die Meldekarten über die
Schlachtvieh - und Fleischbeschau im LH . Viertel¬
jahr 1919 den Vorschriften entsprechend spätestens auf
den 8. Oktober bei der Oberanilstierarztstelle einreichen.
Meldekartenvordrucke sind bei der Oberamtstierarztstelle er¬
hältlich.

Neuenbürg,  den 1. Okt . 1919.
Rilling  Reg .-Aff.

Gemeinde Calmbach.

Kekanntmachnng.
, Nachdem die Gewerbekataster (Steuerkapitale ) der neu-

Mgeschätzten Gewerbetreibenden der hiesigen Gemeinde durch
m Bezirksschätzungs - Kommission gemäß Art . 100 Abs . 3

>̂es Gesetzes vom ^ M ^ust 1903  betreffend die Gebäude-
Grund- und Gewerbesteuer (Reg . Bl . von 1903 S . 344 ) auf
l - Januar ds . Js . festgestellt sind, wird das Ergebnis der
Einschätzung gemäß Art . 100 Abs . 4 dieses Gesetzes (vergl.
ünt Art . 99 Abs . 1 und Art . 61 Abs . 1) 15 Tagelang und zwar

vom 8. Oktober bis 28 . Oktober ds . Js.
M Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus aufgelegt sein.

, Jedem Unternehmer eines Gewerbes steht bezüglich
seines Stcuerkapitals das Recht der Beschwerde zu (Ges.
Art. 99 Abs . 2 .) s ^ >

Beschwerden - welche die Beteiligten gegen die
Einschätzung Vorbringen wollen , sind an das Steuerkollegium
Abteilung für direkte Steuern zu richten und längstens
. bis zum 23 . Oktober ds . 3s.
<3v m ^ Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung anzubringen.
^ Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerde¬
rechts nach sich. (Ges . Art . 61 Abs . 2 .)

Den 3 . Oktober 1919 . Schultheißenamt.

Neuenbürg.

Goldarbeiter und
Arbeiterinnen
Polisseusen.

auf leichte Goldwaren und
Doublo eingearbeitet , werden
angenommen . Ebenso ein

Ausläufer.
Lehrlinge und Lehr¬

mädchen nehmen jetzt oder
später zu gründlicher Aus¬
bildung an.

Julius Dleyer Wtwe

Neuenbürg.
Einen kräftigen

1
65X115 groß , verkauft

Alb . Weick.

Kräftiges , fleißiges

Bläschen
für alle Hausarbeit für so¬
fort gesucht.

Fr . De . Kahn -Wolz,
Aerztin , Karlsruhe,

Kriegstraße 130.

Für kleine Familie in Mann¬
heim wird besseres

öltcrer Mädchen,
das einen Haushalt selbständig
versehen und kochen kann , für
Dauerstellung gesucht. Be¬
werbung mitZeugnissen erbeten
an

Frau Apotheker L . Kley»
z. Zt . Hornberg in Schw .,

Gasthof zum Rößle.

Schömberg.
Aelteres , fleißiges

Mätzen
für Haus und Zimmer für
sofort oder 15 . Okt . gesucht.

Kusterer z. „Ochsen."
Tüchtiges

sofort gesucht.
Kurhaus Schwarzenberg

bei Bad Liebenzell

Acht. Mädchen
bei hohem Lohn , guter Be¬
handlung und guter Kost gesucht.

Fink , Pforzheim,
Leovoldstraße 18.
Rotens  o l.

Setze eine schöne, trächtige

Kalbi«
dem Verkauf aus.

3oha « n Bodamer.

Suche für sofort oder später
1 Zimmermädchen,
1 Küchenmädchen

und auf 15 . Oktober

1 LhekkSchin.
La Grauge » Bahnhofhotel,

Stadt Baden ..
Baden -Baden.

WantmchW.
Im Anschluß an unsere gestrige Veröffentlichung

müssen wir nach Eingang der neuesten Nachrichten
bekanntgeben , daß wir infolge Einstellung der Kohlen«
zusuhr genötigt find , von Samstag ab tagsüber das
ganze Leitungsnetz abzuschalten . Auch der Lichtbe«
trieb kann bei äußerster Einschränkang nur noch
einige Tage ausrecht erhalten , keinesfalls dürfen
während der Lichtperiode Motoren eingeschaltet werden.
Wir werden versuchen , für Fntterschneidzwecke am
Sonntag den ganzen Tag Strom abzugeben , nähere
Bekanntmachung wird noch erfolgen.

Station Teinach , den 2. Oktober 1919.

Gemeindeverbaild Elektrizitätswerk
Teimch-Station (G.E T.).

Pforzheim.

1 MetoWeiser,
1Joseimchtt,
1Poliffeiise

finden dauernden , angenehmen
Platz . Daselbst werden

11rseumcherlehrlmg,
I Pl>l.-Lehrmädtze>>

auf sofort oder später gesucht.
Georg Bauer » Com.-Ges.,

Büchenbronnerstraße 16.
in nächster Nähe des Bahnhof

Brötzingen.

zu baldigem Eintritt ge¬
sucht. In Stenographie
uud Maschinenschreiben
Bewanderte bevorzugt.

Schrift !. Angebote an
die Enztäler -Geschäfts-
stelle unter Nr . 105.

Gegen gute Sicherheit (grüß.
Anwesen)

gesucht.
Angebote mit Bedingungen

an die Enztälergeschäftsstelle
unter 100 G . H.

I AsertiMtz md Umrdeiten
vollj)elzen jckr Art

nach nettester Mode.

Nmformerr von getragenen
Herren- und Dameuhüte«.

Rasche Bedienung . Solide Arbeit.

'I

8

Joh . Kressel, Pforzheim,
Wenoffeuschaftsstraße 11 . Tel . 3175.

Schömberg.
Nehme sofort

Kirsche»«.Heidelbeeren
zum Brenne » an.

Wilh . Kusterer
Birkenfeld.

Einen Wurf schöne

hat abzugeben.
Husl.

zu kaufen gesucht. Näheres in
der Enztälergeschäftsstelle.

ierher

Obernh ausen.
Einen Wurf schöne, reife

hat zu verkaufen
August Neuster.

müssen Sie Ihre

Telle
enden und erhalten Sie die

SW Preise
vom Marder bis zum Hirsch.
Ankauf v . Rehgeweihen.

Gerben von Fellen.
E . Maischhofer.

moderne Tieransstopferei,
Pforzheim . Lindenst. 52.

Telefon 1501.

Eine
Obernhausen.

fchrlutz
samt Kalb verkauft

Johannes Schmelzer.

Änker- und
Panzerketten

in Doubl«

werden dauernd aus dem Hause
in großen Partien gegen beste
Bezahlung zum Löten gegeben.
Stockerl L Co ., Pforzheim,

Kaiser Friedrichstr . lO.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Killen,
Fabriken

Geschiiftej .Art.
Sägewerke,

Güter.
M . Busam , Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38.

Ni Mn " M .l.8«
gegen n ^ sssan ^e
Nichts anderes nehmen!

Zu haben in den Apotheken.



§ ürtt. Bürgerpartei.
Am Sonntag , 5 . Okt., nachm. 3 Uhr

im Gasthof zur „Sonne"

WW- Vortrag »̂ s
von Herrn Hermann Hiller , Mitglied der Landes

Versammlung, über:
Sie Handel-».Geniertetreibciden im Boltrstaal

Hiezu werden Mitglieder und Freunde sowie die Handel
und Gewerbetreibende von hier und der Umgebung freundlich
eingeladeu.

Ortsverein Neuenbürg.
MI»

Am Sonntag , den S. Okt . findet in Schömberg
im Gasthaus zum „Ochsen" nachmittags 2 Uhr die

vierteljährliche Innungs-Versammlung
statt. Vollzähliges Erscheinen dringend nötig wegen Ausgabe
^er Satzungen und Einzug des Jahresbeitrags . Zur Be
'prechung kommt endgiltige Stellungnahme betr. Baracken
bauten, da Bescheid vorliegt.

Der Innung noch fernstehende Kollegen werden ersucht,
ihr Versäumtes nachzrcholen.

Obermeister Bischofs.

s.
Am Sonntag , den 8. d. Ms . findet in der „Eintracht"

in Neuenbürg die
Versammlung

statt. Vollzähliges Erscheinen dringend nötig betreffs wich¬
tiger Besprechung und Verteilung der neuen Preisliste. Auch
werden die Kollegen vom Bezirk, welche der Innung nich
angehören, freundlichst dazu eingeladen.

Der Ausschuß.

Deutschnationaler Handlungs-
Gehitsen-Verbaud.

Ortsgrupp Neuenbürg.
Morgen Samstag abend 8 Uhr im „Schiff" Neben¬

zimmer
Versammlung

mit Bericht des Delegierte« vom Gautag Schwabe«.
Auch Nichtmitglieder willkommen. Vollzähliges Erscheinen
erwartet

der Borfitzende.

Turn-Kemu
Am Sonntag , den 5. Oktober , findet bei günstiger

Witterung ein >

SAMMN mit ZWugMttllrnkll
statt. Beginn des Wetturnens morgens 8 Uhr. Nachmit¬
tags Uhr Abmarsch vom Lokal (Sammlung daselbst um
2 Uhr) auf den Turnplatz, daselbst Schauturnen. Nach dem
Schauturnen

Tanzunterhaltung im Anker.
Nachmittags 8 Uhr Preisverteilung im Lokal

(Eintracht). . Der Vorstand.
* Neuenbürg.
Zu einem in den nächsten Tagen beginnenden

Tanzknrsus
werden Damen und Herren gebeten, Anmeldungen bei mir
abzugeben.

Lechner, Wildbaderstr. 182 II.

K.Lockert,Dentist,ktorrdeim,
OeMiebs Karl ^ rioär .-Str. 76 «Mst -räy lotet . 2692.

/tteliei - für 23linl6iö6nü6.
8pr « vl »8t » i»ä «i» : läZIiek von 9— 5 Hbr,

Lonntsgs von 9— 12 IRrr.

Transportable HausbackSien,
HerSe mit Backeinrichtung,

Fleischräucher mit und ohne Einrichtung
zum ObttSörren,

sämtliche milchwirtichattliche Maschinen
und Geräte,

Güllenpuinpen » Dezimalbrückenwagen
empfiehlt

Wir empfehlen

ctfeL-Aepfel,
Pfund 45- 5« Pfg .,

Wote Wüben,
Pfund 2« Psg .,

Gerstenmehl. Reis.
Satatöt . Weinessig.

Kakao . Kaffee.

Lr Oo . ,
XviLvirkÄrK, Telefon 70.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»««»»»»»»»»»»»»»>,, »,O

Kürslhllttti feiner PtlDmil.
Empfehle mich zu Neuanfertigungen und Um¬

arbeitungen sowie Anfertigungen von Pelzmänteln
und Damen -Ikketts , auch bei Zugabe des Materials.
Aufträge jeder Art von auswärts werden schnell und
pünktlich ausgeführt.

Große Auswahl fertiger Pelze und Belt-
Borlagen.

Paul TouNaint, PelMreozesW,
MilSbaS . Kochstratze 193.

vDssäirsrLÄNk
und NLservsri
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^ Der verehrten Einwohnerschaft von

Lekömber^
und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

^ Anfang Oktober in der
Lindenstratze 187I neben der Kirche,

eine

kr vbe
N

2adll-krsxi 8
eröffnen werde. Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, bei schonendster, persönlicher Bedienung mir
die Zufriedenheit meiner werten Patienten zu er¬
werben, indem ich prompteste Lieferung bei
billigsten Preisen zusichere.

Schömberg , 1. Oktober 1919.

Z Uonmunn Lnsstzlbneekt.

Zu verkaufen:
ein Paar neue Infanterie-
Stiefel , Größe 29 /̂s, ein
eiserner Schirmständer,
ein guterhaltenerKlappsport»
wage » und eine fast noch
neue große Hundehütte.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle.

Schwann.
Ein tüchtiger

Xükr
auf Holz und Keller«,
beiten kann sofort eintretenbei
Karl König , Küsermeister.

lialmbcher LWiele zm Arme.
DM- Eröffnung
Samstag , den 4 . Oktober

1919.
Beginn:

Samstag um7—10 Uhr abends,
Sonntag um 6—8 Uhr,

8—10 Uhr abendä.
Iugendvorstell . : Sonntag um '/ü4—'/-6 Uhr nachm.

Preise der Plätze:
1. Platz 2 Mk .. 2. Platz 1.80 MK., 3. Seitenplatz 1 Mk . — Kinder 50 Pfg.

Die Gabe der
gewandlen Unterhaltung
Mk. 3.20. Guter Ton und
eine Sitte, Geschenkwerk5.50.

Modernes Tanzlehrbuch3.35.
Bekämpfung der Schüchtern¬
heit 3.35. Die Kunst des
Gefallens 6.40. Liebesbrief¬
teller 3.20. Mod. Weg z. Ehe
).35. Jede Dame ihre Fri¬
seurin3.10. Traumbuch2.65.
Klavierschule7.40. Violin-
chule 6.50. Zeichenschule2.

Schönschreibschule4.—.Privat-
und Geschäftsbriefsteller5.5o.
Rechtschreibung Duden 6.50.
Aufsatzschule5.75. Fremd¬
wörterbuch 5.75. Richtig
Deutsch5.75. Englisch5.75.
Französisch5.75. Italienisch

,75. Böhmisch5.75. Un¬
garisch5.75. Polnisch 5.75.
Russisch5.75. Spanisch5.75.
Buchführung5.75. Handels¬
korrespondenz5.75. Kontor-
iraxis 5.75. Bankwesen5.75.

Rechtsformularbuch5.75. Re-
lamelehrbuch5.75. Handbuch
ur Kaufleute 15.—. 1000

chem.-techn. Rezepte zu Han¬
delsartikeln6.—. Gartenbuch

Schlipfs preisgekröntes
Lehrbuch der Landwirtschaft

13.35. Gegen Nachnahme
Schwarz är Co., Berlin

O. 14, Annenstr. 24.

Hochzeits -Einladung , s
Wir beehren uns. Verwandte und Bekannte zu

unserer am

^ Sonntag , den 8. Oktober ISIS
U im Gasthaus zum „Ochse«" iu Arubach
W stattfindenden-

L

>rell5-feler
freundlichst einzuladen.

Hermann Hiller . Sensenschmied.
Friedericke Neher.

Neuenbürg.
Den Eingang letzter Neu¬

heiten in garnierten mi
ungarniertenIllnien-ll.KiM

M«
zeige ergebenst an.

FrauL. Gührer,
alte Pforzheimerstr. 388.

Umarbeiten Vorjahr.Hüte
nach neuen Modellen.

Getragene Filz-, Velour-,
Samt- und PlüschMe
werden schnell und schön

umgsformt.
Auch Herren hüte
werden zum Umformell,
Auffarben und Reinige»

angenommen.

Neuenbürg.

Schuiarzkalk
in Sacken,

kiNlllWW
von 5—60 Liter Inhalt,
feuerfeste Steine

für Backöfen und W'
mauern von Iimmeröstn,

Herdplatten
empfiehlt
G. Bacher , Baumaterialien,

Telefon 99.
Neuenbür  g.

Eme neue, zerlegbare

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Conweiler.
Wegen Entbehrlichkeit ver¬

kaufe ich ein

Fr . Iäck VI.

Ein gut möbiertes

Zimmer
für Herrn oder Dame sofort
zu vermieten.

Wo? sagt die Enztälerge-
schäftsstelle.

sl
40—50 Ztr . fassend, hat z«
verkaufen

WNH. Wackenhut.
Pforzheimerstraße 208.̂

in Doubl«
werden in großen Partien aus
dem Hause gegen gute Bezah'
lung zum Machen gegeben.
StockerlL Co.. Pforzheim,
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